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Beratung von Familien

Familien mit einem Kind mit chronisch gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen oder Behinderung

Thema oder frei lassen

1. Community Health-Konferenz              hsg Bochum 23. November 2018 
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Projektziele

Familien mit einem       

chronisch gesundheitlich 

beeinträchtigten oder behinderten Kind

 Evaluation und Weiterentwicklung

 Einbindung der Interessensgruppen 

 Vorbereitung des Transfers der Erkenntnisse in andere Städte

Beratungs- und Unterstützungsstruktur 

*
*

*Bilder: https://onlinestreet.de/strassen/ortsschild/generator.html



Evaluation Beratungs- und Unterstützungsangebot (Case-Management) der 

Lebenshilfe Bonn im Rahmen eines studentischen Projektes 

• Interviews mit Eltern 

• Erste Erkenntnis über bestehende Herausforderungen und hilfreiche 

Unterstützung

• Idee weiter an dem Thema zu arbeiten  =>  Ansatz in Städten, in denen bereits 

gute Vernetzungen etabliert sind
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Projekthintergrund



• Die Behinderung eines Kindes stellt an die Familie hohe Anforderungen1,3,4,7

 Gefahr einer erschwerten und benachteiligten Lebensführung 1,3

• Unterstützungs- und Hilfeleistungen Familien nicht hinreichend bekannt 1,3,6,7

• Fehlen einer effektiven Vernetzung etablierter Beratungs- und 

Unterstützungsangebote 6

• Sozialrechtliche Leistungsregelungen greifen nicht ineinander 5
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Erkenntnisse aus Forschungen

(1 Beck 2002 2 Boers/Riedel 2016 3 Büker 2010, 4 Frick 2008 5 Klie/Bruker 2016                             6 
Kofahl/Lüdecke 2014 7 Wingenfeld/Büker/Ostendorf 2013)



• Teilprojekt im Verbundprojekt: Transfernetzwerk Soziale Innovation –

s_inn

• Bund-Länder-Programm „Innovative Hochschule“

• Fördermittel: BMBF (Bundesministerium für Bildung und Forschung)

• Förderzeitraum: 01/2018 -12/2022

5

Projektförderung



• Forschungsbasierter Wissenstransfer im Sozial- und Gesundheitswesen

• Interaktion zwischen Hochschulen und Akteuren der Praxis

• Analyse von Gründen der Benachteiligung und Ausgrenzung sowie 

• Entwicklung und Vermittlung von Konzepten für deren Abbau.
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Ziele des Transfernetzwerkes Soziale 
Innovation- s_inn



• Auswahl der Städte Bonn und Bielefeld

• Kurzfristige Antragstellung und Bewilligung

• (Weitere) Einbeziehung und Gewinnung beider Städte 

 Im Kontext des Transfernetzwerks Soziale Innovation – s_inn beispielhaft für Partizipation als zentraler 

Transferaspekt

Kooperationspartner

• Bundesstadt Bonn, Lebenshilfe Bonn gGmbH, 

• Stadt Bielefeld, Pflege- und Betreuungsdienste Bethel gGmbH

• Weitere Kooperationspartner werden gewonnen
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Partizipative Entwicklung



Projektteam
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• Prof. Dr. Karin Tiesmeyer 

• Prof. Dr. Dieter Heitmann

• Sandra Falkson MSc. 

• Lydia Schmidt M.A.

• Sibylle Meintrup (Stadt Bielefeld)

• Corinna Bell (Stadt Bonn)
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Methodisches Vorgehen



 Systematische Literaturrecherche

 Recherche Beratungsangebote
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Projektstand: Phase der Ist-Analyse

*Bilder: 1: https://www.selbsthilfe-bielefeld.de/content/e2846/e3336/
2: https://www.gl-bonn.de/angebote/beratung

*1

*2



• Studie zur Testung und Validierung des Familien-Belastungs-Fragebogen 
(Ravens-Sieberer et al, 2001)

• Studie zur Bedürfnislage von Eltern behinderter Kinder (Fragebogen zur 
Bedürfnislage von Eltern behinderter Kinder) (Eckert, 2017)

• Studie zur Lebens‐ und Versorgungssituation von Familien mit chronisch 
kranken und behinderten Kindern – Kindernetzwerkstudie (Kofahl & Lüdecke 

2014) 

Kombination aus mehreren validierten Fragebögen (z.B. SF12 Lebens-
qualität, FaBel-Fragebogen) und eigenen Fragen
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Vorläufige Ergebnisse –
Quantitative Studien in Deutschland 



• Sichtung von 438 systematischen Übersichtsarbeiten 
(Reviews/Metaanalysen)

• Nach Sichtung von Titel und Abstract  40 Übersichtsarbeiten

• Nach Sichtung des Volltextes  21 Übersichtsarbeiten

• Davon 3  Übersichtsarbeiten aus Sicht von Kindern und Jugendlichen

• Kanada, Australien, USA, Großbritannien, Niederlande
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Vorläufige Ergebnisse – Studien 
international



 Informationen möglicher Beteiligungsgruppen

• Kick-off-Veranstaltungen

• Gremienbesuche

• Persönliche Gespräche
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Projektstand: Ist-Analyse und Netzwerke



Herausforderungen

• Inhaltliche Ausgestaltung

• Fehlende Transparenz

• Komplexität

• Fragmentierung

• Minderangebote zur Folgevermittlung 

(z.B. fehlende Therapeut_innen)
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Ergebnisse aus der Kick-off 
Veranstaltungen

Hilfreiche Ansätze

• Vernetzung

• Gremienstrukturen/ 
Arbeitskreise

• Langfristige Begleitung

Wünsche

• Online-Plattform

• Lotsen



 Vorbereitung Erhebung Familienperspektive

• Fragebogenerhebung

• Qualitative Interviews                                                                 
(Fallverlaufsstudien)

 Klärung möglicher Zugänge zu den Familien

 Ethikantrag
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Projektstand: Phase der Ist-Analyse



Aktuellen Herausforderungen

 Projektname

 Umfang des Fragebogens

 Klärung des Zugangs

 Aufbereitung der Beratungsangebote (Onlinepattform)
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Ansprechpartner

Projektleitung: 
Prof. Dr. Karin Tiesmeyer Prof. Dr. Dieter Heitmann
E-Mail: tiesmeyer@evh-bochum.de E-Mail: heitmann@evh-bochum.de

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen: 
Sandra Falkson MSc. Lydia Schmidt M.A. 

E- Mail: falkson@evh-bochum.de E-Mail: lydia.schmidt@evh-bochum.de

Projektmitarbeiterin als Koordinatorinnen in den Städten:

Bielefeld Bonn

Sibylle Meintrup Corinna Bell

E-Mail: meintrup@evh-bochum.de E-Mail: corinna.bell@evh-bochum.de
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